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In den meisten Kälte-, Klima- und 
Wärmepumpenanlagen kommen  
F-Gase als fluorierte Kältemittel  
zum Einsatz. Aufgrund ihrer Treib-
hauswirksamkeit wird ihre Ver -
wendung kontrolliert und reguliert. 
Die seit 2015 gültige europäische  
F-Gase- Verordnung wurde jetzt 
novelliert und ist am 11. März 2024 
in Kraft getreten. Dadurch ändern 
sich für Planer, Anlagenbauer und 
Betreiber viele Vorgaben – sowohl  
in Bezug auf Wartung und Service 
im Bestand als auch hinsichtlich der 
Konzeption von Neuanlagen.  
 
Mit der novellierten europäischen 

Verordnung über fluorierte 
Treibhausgase1 können und müssen 
Betreiber, Planer, Anlagenbauer und 
Hersteller jetzt verbindlich für eine 
kälte- und klimatechnische Zukunft 
planen, in der die Verwendung fluo-
rierter Kältemittel kontinuierlich ein-
geschränkt und je nach Anwendung 
gänzlich untersagt wird. Das hat Aus-
wirkungen auf viele eta blierte und 
gewohnte kälte- und klimatechnische 
Konzepte, da in den meisten An wen -

Was Betreiber von Kälte-, Klima- und Wärmepumpenanlagen aufgrund  
der novellierten F-Gase-Verordnung beachten müssen 
 

Weniger ist mehr fürs Klima
Tag gelegt werden muss, weil sie 
entweder brennbar (Propan) oder 
toxisch (Ammoniak) sind oder eine 
erstickende Wirkung und hohe 
Anlagen drücke haben (Kohlen -
dioxid). Auch die noch erlaubten  
F-Gase mit ge ringem GWP-Wert  
sind größtenteils zwar schwer, aber 
immerhin doch entflammbar. Die 
bereits lange be stehende und für 
alle Anlagen un abhängig von der 
Kältemittelart ge forderte, aber 
 oftmals vernachlässigte Betreiber-
pflicht zur Erstellung einer Gefähr -
dungs beurteilung für Kälte- und 
 Klimaanlagen erhält damit noch- 
mals eine höhere Bedeutung.  
 

Verwendungsverbote  
für Neuanlagen 

 
Die novellierte F-Gase-Verordnung 
macht eine Reihe von Vorgaben, wel-
che Kältemittel bei Neuinstallationen 
in den Anlagen noch verwendet wer -
den dürfen. Die noch maximal er laub -
ten GWP-Werte der Kälte mittel sind 
in Abbildung 1 und 2 (siehe Seite 53) 
aufgelistet. Der Vollständigkeit  halber 
sind auch Verbote aufgeführt, die 
be reits in der früheren F-Gase-Verord-
nung so formuliert waren. Für die 
mit Stern gekennzeichneten Gase 
gibt es Aus nahme regelungen, sofern 
Sicherheitsvor gaben dem  Einsatz 
brenn barer (z. B. Propan) oder toxi-
scher Kältemittel (z. B. Ammoniak) 
ent gegenstehen. So können bei-
spielsweise sicherheitstechnische 
 Vor gaben aus der DIN EN 378 dazu 
 führen, dass weiterhin F-Gase 
 verwendet werden dürfen.  

dungsbereichen seit Jahrzehnten 
fluorierte Kälte mittel zum Einsatz 
kommen. Mit den Inhalten der  
F-Gase-Verordnung müssen sich auch 
die Betreiber der Anlagen be fassen, 
denn es ergeben sich für sie umfas-
sende Pflichten, für deren Einhaltung 
sie selbst  verantwortlich sind.  
Aufgrund einer kontinuierlichen Ver -
ringerung der verfügbaren Menge 
an F-Gasen (,Phase-down‘), die in der 
EU jährlich neu auf den Markt ge -
bracht werden darf, und durch an -
wen dungsspezifische Inverkehr -
bringungsverbote für Anlagen mit  
F-Gasen zeichnet sich klar ab, wohin 
die kälte- und klimatechnische Reise 
in den  kommenden Jahren gehen 
wird: Nach Möglichkeit sollen Neu -
anlagen nur noch mit nicht-fluorier-
ten Kältemitteln wie  Propan, Koh-
lendioxid oder Ammoniak oder mit 
fluorierten Kälte mitteln mit einem 
möglichst  niedrigen GWP-Wert 
 (Global  Warming Potential) geplant 
 werden. Die bisher vorrangig ver-
wendeten, fluorierten Sicherheits-
kältemittel werden größtenteils  
vom Markt verschwinden.  
Jedoch kommen stattdessen Kälte-
mittel zum Einsatz, bei deren Ver-
wendung größere Sorgfalt an den 1 https://t1p.de/uz1h9

Kältezentrale im Krankenhaus Nagold: Mit den 

Inhalten der novellierten F-Gase-Verordnung 

 müssen sich auch die Anlagenbetreiber 

 befassen, denn es ergeben sich für sie 

 umfassende  Pflichten, für deren Einhaltung  

sie selbst verantwortlich sind.       Bild: Combitherm
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Wie die Ausnahmeregelungen  
exakt umgesetzt werden, ist noch 
nicht final geklärt und wird in der 
Ver ordnung nicht genauer erläu- 
tert. Jüngster Kenntnisstand dazu: 
Die Entscheidung und die entspre-
chende Dokumentationspflicht  
liegt beim Betreiber der An lage,  
der sich ge gebenenfalls die erfor -
derliche Sachkunde bei einem  
Kälte-Klima-Fachbetrieb oder  
einem Sachverständigen einholen 
sollte. Eine Beantragung bei einer 
Behörde ist nicht erforderlich. Aller-
dings wird, wenn zu viele diese 
 Option wählen, um weiterhin auf 
fluorierte Sicher heitskältemittel 
 setzen zu  können, ohne dies 

 tatsächlich zu müssen, die Quote  
zu schnell verbraucht sein.  
Spätestens 2030 muss die EU-Kom-
mission einen Bericht über die Aus-
wirkungen der F-Gase-Verordnung 
vorlegen und darin bewerten, ob 
kostengünstige, technisch machbare, 
energieeffiziente, ausreichend ver-
fügbare und zuverlässige Alter nativen 
zu Anlagen mit F-Gasen  existieren, 
die die Verbote möglich machen. 
Aber schon zuvor kann die Kom -
mission auf Antrag eines Mitglieds-
staats Ausnahmeregelungen er -
teilen, wenn nachgewiesen wird, 
dass keine technischen Alternativen 
bestehen oder unverhältnismäßig 
hohe Kosten entstehen würden. 

Abb. 1 und 2: Liste der noch maximal erlaubten GWP-Werte der Kältemittel. Der Vollständigkeit 

halber sind auch Verbote aufgeführt, die bereits in der früheren F-Gase-Verordnung so formuliert 

waren. Für die mit Stern gekennzeichneten Gase gibt es Ausnahmeregelungen.
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Betreiberpflichten bei  
Kälte- und Klimaanlagen 

Neben dem störungsfreien und ener-
gieeffizienten Betrieb ihrer Anlagen 
müssen Betreiber von Kälte- und Kli-
maanlagen auch sicherstellen, dass 
alle gesetzlichen Vorgaben eingehal-
ten werden. Es gibt neben den Vor-
schriften in der F-Gase-Verordnung 
noch eine ganze Reihe weiterer 
Betreiberpflichten, die es in diesem 
Zusammenhang zu beachten gilt. Vor 
dem Hintergrund des zunehmenden 
Einsatzes brennbarer und/oder toxi-
scher Kältemittel sollten sich alle Ver-
antwortlichen mit diesem Themen-
komplex intensiver beschäftigen und 
sich entsprechend weiterbilden.  
Um sich und ihre Mitarbeiter auf den 
neuesten Stand der Dinge zu bringen, 
können Betreiber die Schulungsange-
bote namhafter und neutraler Fach-
schulen nutzen. So bietet etwa die 
Bundesfachschule Kälte-Klima-Technik 
in Maintal bei Frankfurt demnächst 
folgende Seminare an, die Betreibern 
einen ausführlichen Überblick über 
die einzuhaltenden Gesetze und Ver-
ordnungen verschaffen:  
• Seminar ‚Gesetze, Vorschriften und 

Normen für Verantwortliche und 
Entscheidungsträger bei Planung 
und Ausführung von kälte- und kli-
matechnischen Anlagen; Schwer-
punkt Sicherheit und Umwelt‘: Fir-
meninhaber und Angestellte in lei-
tenden Positionen werden mit den 
wichtigsten Regeln hinsichtlich der 
Anlagensicherheit, der Unfallverhü-
tung und des Umweltschutzes ver-
traut gemacht, um bei der Planung 
und Ausführung von Anlagen 
grundlegende Fehler und die 
daraus resultierenden Probleme zu 
vermeiden. 10. Juni 2024 in Maintal 
bei Frankfurt, https://t1p.de/5qd10 

• Seminar ‚Instandhaltung kälte- und 
klimatechnischer Anlagen – Betrei-
berverantwortung‘: Betreiber von 
kälte- und klimatechnischen Anla-
gen werden in die Lage versetzt, 
Notwendigkeit, Qualität und 
Umfang von Instandhaltungs- und 
Wartungsarbeiten zu beurteilen. 
Nachweisführung und Dokumenta-
tion können mit dem erworbenen 
Wissen überprüft werden. 20. Juni 
2024 in Maintal bei Frankfurt, 
https://t1p.de/yi7j1
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Der Phase-down 

 
Rückgrat der bisherigen und auch  
der novellierten F-Gase-Verordnung 
ist der erwähnte Phase-down. Die 
novellierte Fassung reduziert die Ge -
samtmenge an HFKW-Kältemitteln 
(Fluorkohlenwasserstoffe) schneller 
und umfangreicher, als dies in der 
bisherigen Verordnung der Fall war.  
Zum Verständnis: Die erlaubte Ge -
samtmenge an Kältemitteln wird 
nicht in Kilogramm, sondern in 
 ‚Tonnen CO2-Äquivalent‘ angegeben. 
1 kg CO2 als Referenzwert für die 
Treibhauswirksamkeit entspricht bei 
dieser Betrachtung 1 kg CO2-Äquiva-
lent. Der GWP-Wert des häufig in 
Klimaanlagen eingesetzten Kälte-
mittels R410A liegt zum Beispiel bei 
2.088, d. h. es hat eine 2.088 Mal 
höhere Treibhauswirksamkeit als CO2. 
1 kg R410A entspricht demnach 
2,088 t CO2-Äquivalent. Im Gegenzug 
dazu entspricht 1 kg des in Klima -
anlagen und Wärmepumpen ein ge -
setzten Kältemittels R32 nur 0,688 t 
CO2-Äquivalent; das so genannte 
HFO-Kältemittel R1234yf liegt sogar 
nur bei 0,5 kg bzw. 0,0005 t CO2-
Äquivalent.  

Die gesamte Branche muss gemein-
sam dazu beitragen, den durch-
schnittlichen GWP-Wert aller ver-
wendeten Kältemittel immer weiter 
zu senken, damit die jährliche Quote 
nicht frühzeitig ausgeschöpft ist. 
Dies betrifft vor allem die Wahl  
des Kältemittels für Neuanlagen, 
damit weiterhin genügend Kälte-
mittel für Service und Wartung der 
Be standsanlagen zur Verfügung 
steht. Denn bei ihnen kann nicht  
so ohne weiteres ein Kältemittel 
mit niedrigerem GWP verwendet 
werden.  
2015 durften knapp 180 Mio. Ton-
nen CO2-Äquivalent in der EU in 
Verkehr gebracht werden. Bis  
2023 wurde dieser Wert durch die 
F-Gase-Verordnung bereits auf  
ca. 68 Mio. Tonnen CO2-Äquivalent 
reduziert. 2024 geht es weiter run-
ter auf 45,5 Mio. und 2025 stehen 
noch rund 42,8 Mio. Tonnen CO2-
Äquivalent zur Verfügung. Die 
novellierte Verordnung verschärft 
nun den Phase-down. 2025 halbiert 
sich die Menge im Vergleich zu 
2023, drei Jahre später ein weiteres 
Mal usw. (siehe Abb. 3). Zusätzlich 
reduziert sich 2025 der Anteil für 
die Kälte-, Klima- und Wärme -
pumpenbranche noch einmal 
zusätzlich um 8 bis 10 Mio. t, weil 
dann auch die Menge an F-Gasen  
in die Quote mit eingerechnet  
wird, die in medizinischen Dosier-
sprays als Treibmittel verwendet 
werden. Engpässe und Preissteige-
rungen sind zu erwarten, vor allem 
bei Hoch-GWP-Kältemitteln.  
2050 geht die Quote auf null zu -
rück – aus dem Phase-down wird 
also ein Phase-out. 2040 soll aber 
noch einmal überprüft werden, ob 
der Phase-out realistischerweise so 
eingehalten werden kann.  
 

Service und Wartung 
 
Nicht nur der Phase-down, auch  
die Verwendungsverbote schrän- 
ken die Verfügbarkeit von Kälte-
mitteln für Service und Wartung 
ein. Bei größeren Kälteanlagen  
darf dafür bereits seit 2020 kein 
Kältemittel mehr mit einem GWP 
ab 2.500 als Frischware verwendet 
werden, ab 2025 entfallen die 
 Ausnahmen für kleine Anlagen  

Abb. 3: 2015 durften noch knapp 180 Mio. 

Tonnen CO2-Äquivalent in der EU in Verkehr  

gebracht werden, bis 2023 wurde der Wert 

auf ca. 68 Mio. Tonnen reduziert. 2024 sind es  

noch 45,5 Mio., 2025 noch rund 42,8 Mio. 

2050 geht die Quote auf null zurück – aus 

dem Phase-down wird ein Phase-out.               

und ab 2032 gilt für Frischware  
ein GWP von 750 als maximal 
erlaubte Obergrenze. Recyceltes 
und wiederaufbereitetes Kältemit-
tel ist davon jedoch aus genommen 
– mit einer Einschränkung: Bei 
einem GWP über 2.500 darf das 
Kältemittel für Servicezwecke nur 
noch bis 2030 ein gesetzt werden, 
danach ist end gültig Schluss.  
Für Klimaanlagen und Wärme -
pumpen gelten andere Grenz- 
werte bei Service und Wartung. 
Der Einsatz von Kältemitteln mit 
einem GWP über 2.500 als Frisch-
ware ist bei  diesen Anwendun- 
gen ab 2026 verboten. Recyceltes 
und wieder auf bereitetes Kälte -
mittel mit einem GWP von 2.500 
und mehr darf noch bis 2032 ein- 
gesetzt werden.  
Die Verwendungsverbote könnten 
vor allem bei Hoch-GWP-Kälte -
mitteln zu Engpässen führen. Eine 
Kälteanlage könnte dann bei 
einem ungewollten Kältemittel -
verlust durch eine Leckage auf-
grund der Nichtverfügbarkeit des 
Kältemittels gegebenenfalls nicht 
wieder in  Be trieb genommen 
 werden. Ab 2030 wäre dies mit 
Kältemittel mit einem GWP über 
2.500 selbst mit wiederaufberei -
tetem Kältemittel verboten. Der 
Druck auf Betreiber, diese An lagen 
möglichst bald auszutauschen, 
wächst daher. Und es wird deutlich, 
dass alle in der Branche künftig  
noch mehr als heute größtmög -
lichen Wert darauf legen müssen, 
Kälte mittel bei Wartungsarbeiten 
und Außerbetriebnahmen sauber 
und sortenrein zu sammeln und 
einer Wiederverwertung zuzu -
führen. Das schont die zur Ver -
fügung stehende Gesamtmenge, 
weil wiederaufbereitetes Kälte -
mittel bei der erlaubten Quote 
nicht mit  eingerechnet wird. 
Das Inverkehrbringen von Teilen, 
zum Beispiel Verdichter, Ventile  
oder Ähnlichem, die für die Repa -
ratur und Wartung bestehender 
Anlagen mit F-Gasen erforderl- 
ich sind, ist dauerhaft zulässig – 
eine wichtige Botschaft für alle 
 Be treiber von Bestandsanlagen.  
Die  Reparatur darf dabei jedoch 
nicht zu einer Erhöhung der 
Menge an F-Gasen führen.  
Und es ist keine Änderung des 
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den, sondern auch, weil sonst Leis-
tung und Energieeffizienz sinken. 
Die Anforde rungen und Intervalle 
für Dicht heitskontrollen bleiben,  
wie in der bisherigen Verordnung 
beschrieben, abhängig von den 
 Kältemittelfüllmengen bestehen 
(siehe Abb. 4). Neu ist jedoch, dass 
auch Anlagen mit Kältemitteln laut 
Annex II (Teil 1) der F-Gase-Verord-
nung – das sind die HFO-Kältemittel 
wie z.B. R1234yf oder R1234ze – 
künftig auf Dichtheit kontrolliert 
werden müssen, wenn sie mehr als  
1 kg Füllmenge enthalten.  

Für die Durchführung und Doku-
mentation der Dichtheitskontrollen 
sind übrigens die Betreiber der An -
lagen verantwortlich, sie können 
diese Aufgabe jedoch einem Kälte-
Klima-Fachbetrieb übertragen. Im 
Falle einer reparierten Leckage 
muss der Erfolg der Reparatur bin-
nen eines Monats überprüft wer-
den. Das stand auch schon so in der 
derzeitigen Verordnung. Neu ist 
jetzt, dass erst 24 Stunden nach 
Ausführung der Erfolg der Repara-
tur überprüft werden darf. Die 
gängige Praxis, die Überprüfung 
nach einer kurzen Pause im Rah-
men einer einzigen An fahrt beim 
Kunden durchzuführen, ist künftig 
nicht mehr möglich. 

Zertifizierung und Training 

Wer mit F-Gasen arbeitet, benötigt 
wie bisher auch eine entsprechen-
de Zertifizierung, bestehende 
Zertifi kate bleiben dabei gültig. 
Neu hinzugekommen ist die An -
forderung, dass auch Personen,  
die mit natür lichen Kältemitteln 
arbeiten, künftig eine Zertifizie-
rung benötigen. De tails zu Trai-
ningsinhalten und  Um fang der 
 Zertifizierung sind jedoch noch 
unklar und sollen auf nationaler 
Ebene von den Mitgliedsstaaten 
umgesetzt werden. Neu ist zudem, 
dass auch Personen, die im Besitz 
eines gültigen Zertifikats sind, an 
Auffrischungslehrgängen teilneh-
men müssen – spätestens fünf 
Jahre nach Inkrafttreten der Ver-
ordnung und im Weiteren alle 
 sieben Jahre. 

Christoph Brauneis

 ver wendeten Kältemittels er laubt, 
wenn dies zu einer Erhöhung des 
GWP-Werts führt. 

Dichtheitskontrollen 

Betreiber von Kälte- und Klima -
anlagen sind sowohl nach alter als 
auch neuer F-Gase-Verordnung ver-
pflichtet, größte Sorgfalt walten zu 
lassen, was die Dichtheit der An -
lagen be trifft. Leckagen müssen 
nicht nur aus Gründen des Klima-
schutzes um gehend behoben wer-

Rückkühler auf dem Dach des Inselspitals in Bern: Betreiber von Kälte- und Klimaanlagen sind 

sowohl nach alter als auch neuer F-Gase-Verordnung verpflichtet, größte Sorgfalt walten  

zu lassen, was die Dichtheit der Anlagen betrifft. Bild: Cabero Wärmetauscher

Kontakt 

VDKF – Verband Deutscher  
Kälte-Klima-Fachbetriebe e.V. 
Christoph Brauneis 
Beauftragter für Politik und Medien 
Josef-Biber-Haus 
Kaiser-Friedrich-Straße 7 
53113 Bonn 
Tel.: +49 228 24989-46 
christoph.brauneis@vdkf.de 
www.vdkf.de

Abb. 4: Vorgeschriebene Intervalle für Dichtigkeitsprüfungen abhängig von den 

 Kältemittelfüllmengen – Leckagen müssen umgehend behoben werden.       Bild: VDKF/Christoph Brauneis
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